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Gratis-Familientag in
Knies Kinderzoo
Rapperswil-Jona. – Zum Saison-
schluss 2010 und als grosses Danke-
schön an die kleinen und grossen Gäs-
te, offeriert Knies Kinderzoo, wie er
mitteilt, am kommenden Samstag,
30. Oktober, allen Kindern und Er-
wachsenen einen kostenlosen Eintritt
in den Zoo. Der Familientag wird laut
Kinderzoo zusammen mit der Metz-
gerei Heyne, Stäfa, offeriert.Ab Mon-
tag, 1. November, befindet sich Knies
Kinderzoo in derWinterpause und be-
reitet sich intensiv auf die neue Sai-
son vor. Diese beginnt am Samstag,
5. März 2011. (eing)

Party für alle über
30 in Schmerikon
Schmerikon. – Am Samstag, 30. Ok-
tober, 20 Uhr, findet auf dem Herbag
Areal in Schmerikon (beim Parkplatz
Hallenbad) eine Party für über 30-
Jährige statt. Mit 30 beginne meist
ein neuer Lebensabschnitt, schreiben
die Veranstalter in einer Medienmit-
teilung. Man sei aber noch lange jung
genug zum Ausgehen und das Leben
in vollen Zügen zu geniessen. Viele
wüssten jedoch oft nicht wohin. Dem
kämen die «Über-30-Partys» entge-
gen. Nach der gelungenen Premiere
in der alten Zwirnerei, welche kurz
darauf abgebrochen wurde, findet
diese Art Party in Schmerikon laut
Veranstaltern nun in einem alten La-
gerschuppen mit Charme auf dem
ehemaligen Herbag Areal eine Fort-
setzung. Geboten würden Hits aus
den Achtzigern und auch faire Prei-
se. Der Erlös desAnlasses geht an die
Glückskette. Ein tollerAbend für das
Publikum sei aber wichtiger als der
Gewinn, heisst es in der Medienmit-
teilung. (eing)

Krimilesung mit
Michael Theurillat
Rapperswil-Jona. – Am Freitag,
29. Oktober, 20 Uhr, liest der Kri-
miautor MichaelTheurillat in der Bi-
bliothek Rapperswil aus seinem
neusten Buch «Sechseläuten». Gra-
tisbillette sind bei den Bibliotheken
Rapperswil und Jona erhältlich. Mi-
chael Theurillat studierte Wirt-
schaftswissenschaften, Kunstge-
schichte, Geschichte und arbeitete
jahrelang erfolgreich im Bankge-
schäft. Mit 41 Jahren wendete er sich
seiner zweiten grossen Leiden-
schaft, dem Schreiben, zu. Seither
sind drei spannende Kriminalroma-
ne entstanden. In seinem dritten Fall
«Sechseläuten» ermittelt Kommis-
sar Eschenbach im Umfeld desWelt-
fussballverbands FIFA. Dabei stösst
Eschenbach auf verschwundenes
Aktenmaterial des Hilfswerks Pro
Juventute mit einer Liste von rund
600 verschwundenen jenischen Kin-
dern, die bis 1972 aus ihren Famili-
en «entfernt» wurden. (srrj)

IN KÜRZE

Kontakt Elternbildung. Die kantonale
Fachstelle Elternbildung liefert für ih-
re Aktivitäten folgende Kontakt- und
Infoadressen nach: Ansprechperson
der regionalen Geschäftsstelle ist Bri-
gitta Carmona, Urteilen 1c, 8718
Schänis (055 615 28 46 oder rgs.see-
gaster@elternbildung-sg.ch). Für den
Veranstaltungskalender sind Einträge
bis 30. Oktober möglich bei www.el-
ternbildung-sg.ch. Ebendort Anmel-
dungen für das St. Galler Forum
«Stark durch Erziehung» in Gossau
bis 10. November. (eing)

Kaltbrunn. Die SVP Ortspartei Kalt-
brunn portiert ihre Kandidatin Sonja
Bachmann für den Schulrat auch im
zweiten Wahlgang der Ersatzwahl.
Das geht aus einer Mitteilung der Par-
tei hervor. Der Wahlgang findet am
28. November statt, am 26. Septem-
ber war erst einer der zwei freien Sit-
ze besetzt worden. (svp)

Ballonkünstler lässt
Herzen höher schlagen
Stefan Kühne ist Ballonkünstler
und verzaubert Kinder sowie
Erwachsene mit seinemTalent.
Kühne kann fast alles aus
Ballons machen, «und was ich
noch nicht kann, bringe ich mir
bei. Denn nichts ist unmöglich»,
sagt er.

Von Alexandra Bürli

Rapperswil/Jona. – Lächelnd und mit
grossen Augen schaut das Mädchen
mit den langen blonden Haaren den
Ballonkünstler Stivani, alias Stefan
Kühne, aus Rapperswil-Jona an. Er
trägt eine blaue Weste und eine Ta-
sche, die mit farbigen Ballons gefüllt
ist. «Hoi! Möchtest du auch einen Bal-
lon?», fragt er. Scheu nickt das Mäd-
chen. «Was möchtest du denn? Hast
du ein Lieblingstier?» – «Ja, den Ti-
ger», sagt sie. «Gut, welche Farbe soll
derTiger denn haben?» – «Rosa», sagt
das Kind begeistert. Es vergehen nicht
einmal drei Minuten – und schon hält
die Kleine den rosaTiger in der Hand.
Das Mädchen strahlt über beide Oh-
ren. «Schau aber, dass er dich nicht
beisst», spasst der 29-jährige Stefan
Kühne und verabschiedet sich.

Ob Blumen, Herzen, Tiger, Elefan-
ten, Tintenfische, aber auch Türrah-
men, Notenschlüssel, Firmenlogos
oder grössere Skulpturen: Stivani
kann unzählige Objekte aus Ballons
basteln. «Die Faszination liegt darin,
dass die Basis immer die gleiche ist,
daraus aber immer wieder etwas an-
deres gemacht werden kann.» Er lie-
be es, Leute zu begeistern und sie mit
seiner Kunst zum Staunen zu bringen.

Es geht über Ballons hinaus
NebstAuftritten beiAnlässen allerArt,
betreibt Stefan Kühne ein Ballonge-
schäft, über das er Ballons und Zube-
hör verkauft. «Die Beratung ist ein op-
timaler Ausgleich zu den Auftritten»,
sagt er. Obwohl man bei Ballonen
gleich an Kinder denkt, seien nur et-
wa die Hälfte seiner Zuschauer Kin-
der. «Ich bin zwar mit Kindergeburts-
tagen eingestiegen, doch Erwachsene
haben genau so Freude an meiner

Kunst», erklärt er. Schliesslich gehe es
nicht nur um den Ballon selber, son-
dern um die Freude, die man den Zu-
schauern damit mache. «Ich möchte,

dass sich die Leute freuen und dass ich
ihnen den Tag verschönern kann.» Er
wolle sie mit seiner Schnelligkeit und
Kreativität begeistern.

«Ich habe einmal für eine alte Frau
eine Ballon-Katze gebastelt. Sie hatte
solche Freude, dass sie mir sagte, sie
würde mich in ihr Abendgebet ein-
schliessen. Solche Erlebnisse berüh-
ren mich», erzählt Kühne.

Schon mit 14 gezaubert
Kühne liebt die Herausforderung. So
habe er etwa einmal ein Maskottchen
mit Ballons nachahmen müssen. «Ich
bin ein Perfektionist.Wenn ich etwas
mache, dann muss es wirklich gut
sein», sagt er. Das könne auch bedeu-
ten, dass er bis in die Nacht hinein
übe. «Die Kreativität ist meine grosse
Stärke.» Bei Ballons sei nichts un-
möglich, und die Variationsmöglich-
keiten seien grenzenlos.

Erlernt hat Kühne den Beruf des
Bäcker-Konditors. Doch bald wech-
selte er in den Sozialbereich. «Ich
habe Sozialpädagogik studiert und
nebenbei mein Ballongeschäft aufge-
baut», sagt er. Mit Zaubern begon-
nen habe er als 14-Jähriger. Zauber-
bücher hätten dann auch seine Faszi-
nation für Ballons geweckt. «Ich ha-
be mir immer mehr Bücher und
DVDs besorgt und mir damit die
Grundtricks angeeignet», sagt er.
Trotzdem habe er aber auch selber
Ideen eingebaut, und den Ballonob-
jekten so einen persönlichen Schliff
gegeben.

Astronautenanzug für Partygänger
Stefan Kühne kann auch Jugendliche
für seine Kunst gewinnen. Das be-
weist ein Auftritt in einem Zürcher
Club, der ihm noch heute in guter Er-
innerung ist. «Ich war am Anfang
eher unsicher. Schliesslich ist das
Zürcher Partypublikum etwas ande-
res als ein Firmen- oder Kinderan-
lass», sagt er.

Doch die Jugendlichen hätten
grosse Freude gezeigt. «Ich bastelte
einen Astronautenanzug für einen
Partygänger, der dann auf der Tanz-
fläche die ganzeAufmerksamkeit auf
sich zog», erzählt er. Auf Gewaltob-
jekte verzichtet Stefan Kühne be-
wusst. «Gewalt und Waffen gibt es
leider schon mehr als genug auf die-
ser Welt.»

Gespannt: Dieses Mädchen kann es kaum erwarten, bis ihr Pony aus Ballons
fertig ist. Bild Alexandra Bürli

Beratungszentrum Rapperswil-Jona stellte sich vor
Das Regionale Beratungs-
zentrum stellte sich am
Dienstag der Öffentlichkeit
vor. Anlass war das 25-Jahr-
Dienstjubiläum von Zentrums-
leiter Felix Hof.

Von Uschi Meister

Rapperswil-Jona. – Halb stimmungs-
volle Feier, halb sachliche Präsentati-
on des Angebotes, der Anlass im
Stadtsaal Kreuz bot eine grosse
Spannweite und erreichte wohl des-
halb nur ein begrenztes Publikum.
Während themenspezifische Infor-
mationen von Felix Hof vor interes-
sierten Eltern stets bis auf den letzten
Platz besetzt sind und dabei in der Re-
gel «die Post abgeht», fühlte sich von
der multifunktionalen Jubiläumsfeier
niemand direkt angesprochen.

Vertiefte Information
Neben einigen Vertretern von Behör-
den, welche das RBZ mittragen, hielt
sich die Zuhörerschaft im Kreis von
ehemaligen Mitarbeitern, Behörden-
mitgliedern der Stadt Rapperswil-Jo-
na oder bestenfalls kirchlichen Inte-
ressenten, die mit anderem Hinter-
grund ähnliche Hilfe leisten. Die brei-
te Öffentlichkeit blieb aus.

Grossen Informationsgehalt hielten
die Mitarbeiter des RBZ bereit. Wer

weiss schon genau Bescheid über die
feinen, aber relevanten Unterschiede
zwischen Beistandschaft, Beiratschaft
und Vormundschaft? Es wäre zu er-
fahren gewesen, dass der Begriff
«Kindeswohl» ein eher unbestimmter
Rechtsbegriff sei, der schon mal he-
rangezogen werde, wenn ein Eltern-
teil viel raucht. Meist regelt er das Be-
suchsrecht im Fall einerTrennung.Das
Kind muss sich nicht mehr rechtferti-
gen, wenn es denVater sehen will.

Sehr eindrücklich war die von Mit-
arbeitern gespielte Beratungsszene, in
der offen gestritten und konsequent

aneinander vorbeigeredet wurde. Al-
les, was der Berater dabei tun konnte,
blieb, das streitende Paar darauf hin-
zuweisen, dass sie gar nicht mehr ge-
merkt hätten, wo sie sich befänden
und dass er auch mit amTisch sitze. So
gehe es auch den Kindern am Famili-
entisch, kein Wunder, dass sie verun-
sichert seien.

Alkohol und Führerschein
Weitere Informationen betrafen die
Suchtproblematik, die sich nebst Al-
kohol oder Drogen auch als Kauf-
sucht oder Internetsucht manifestie-

ren kann. Über die Tabelle der Alko-
holpromille im Blut bei Männern und
Frauen bei gleicherAlkoholaufnahme
und Berechnungen über den nicht zu
beschleunigenden Wiederabbau
staunten die meisten Zuhörer nicht
schlecht. Ebenso darüber, unter wel-
chen Kontrollmassnahmen zur Sucht-
mittelabstinenz so ein Führerschein
nach einem Schadensfall wieder er-
langt werden kann.

Am besten bekannt dürfte den An-
wesenden die Schulsozialarbeit gewe-
sen sein. Sie setzt auf Gewaltpräven-
tion, deckt Fälle von Mobbing auf und
ist mit vielen anderen Institutionen
eng vernetzt. Derzeitiges Problem
sind Kinder, die übermüdet in die
Schule kommen, weil einfach die
überhöhten Anforderungen der El-
tern, etwa im Sport, zu gross sind.

Ganz zum Schluss streifte Felix
Hof nochmals die Entstehungsge-
schichte des Zentrums, 1985 in
höchst ungeeigneten Räumlichkei-
ten. Wegen der Schweigepflicht hät-
ten die Mitarbeiter nicht gewusst, in
wieweit sie miteinander reden durf-
ten. Stadträtin Marianne Aguilera,
zuständig für soziale Belange, brach-
te die Sache auf den Punkt: «Ich
glaube nicht, dass er sich damals vor-
gestellt hat, dass er so lange bleiben
wird». Verbunden natürlich mit der
Hoffnung, dass diese für ihn die Le-
bensstelle bleibe.

Blumen zum Jubiläum: Felix Hof wird als Beratungszentrums-Leiter gefeiert und
wendet sich ans Publikum. Bild Uschi Meister


